
Besprechungen

mındern uch die Effektivität der Arbeıt. ber für die Leıtung eiınes Unternehmens Überprü—
nıcht 1U die einzelnen Unternehmen haben fung un Korrekturen 1M Führungsstil. Dıiesem
FT den negatıven Auswirkungen der Angst Thema 1ST enn auch das letzte Kapıtel des Bu-
Arbeıtsplatz leiden. Dıie aANZC Volkswirt- ches gew1iıdmet. Das didaktische Geschick der
schaft wiıird kostenmäßig FAURE Kasse gebeten. Viele Darstellung, anschaulich gestaltete Sıchttafeln
Krankheiten un! Frühpensionierungen könnten und das ausführliche Stichwortverzeichnis C1I-
be1 eiınem bewufßt als Aufgabe ertfaisten „Angst- leichtern die Aufarbeitung des Themas für Schu-
management” vermıeden werden. Das bedeutet lungen un: Workshops. Alfons Höfer S

Lıiturgie
Er untersucht die besonderen Chancen der Kın-SAUER, Ralph: Dıie Kunst, OLtt zu feıern. Liturgie

wıederentdecken un:! einüben. München Kösel der- und Famıiliengottesdienste E un!
1996 370 art. 38,— der Jugendliturgie > un! beschäftigt

Auf dem Hıntergrund langjähriger theoreti- sıch mıiıt der immer deutlicher Tage tretenden
scher und praktıischer Erfahrungen entwickelt Notwendigkeıt eıner Liturgie für Fernstehende
Ralph Sauer, Protessor für Religionspädagogik 1n ß  E und den notwendıigen Konsequenzen
Vechta un: Osnabrück, eıine grundlegende Ana- 1n Aus- un! FortbildungSuch W CII

Iyse un: Ansatzpunkte für eine mehrdimensio- Sauer dabe!l auf manche Mängel un: tehlende
nale Strategıe lıturgischer Bıldung für alle (GOt- Voraussetzungen auiImerksam machen MU: (vgl
tesdienstftfejiernden. Sauer bei der Liturgiefä- ELW: 198 den wichtigen 1nweIls autf das reli-
hıigkeit der heutigen Menschen (15—43), gibt g10nspädagogische Desiderat eıner Didaktik des
Rechenschaft ber seıne Vorstellungen VO I= Rıtuals), zeıgt doch eıne Fülle posıtıver
turgıe (44 — 64) un:! Bıldung (65—76) und sıchtet Möglichkeiten auft.
dıe konzılıaren un nachkonziliaren Forderun- Sachlich sınd 11UTI wenıge Korrekturen un: Er-
SCHh nach lıiturgischer Bıldung (77—85) Vor die- ganzungen wünschenswert. So bevorzugte die
S> Hıntergrund zeıgt Sauer überzeugend, da Liturgie ın der Vergangenheıit gerade keıine LE
die Forderung nach liturgischer Bıldung eıne klusıve“ Sprache, sondern grenzte sprachlich
Notwendigkeıt für alle Gläubigen ist, die AD haufıg die Frauen AUS Wenn Sauer Recht
Teilnahme der Liturgie als einem Lebensvoll- darauf hınweıist, da{fß Gebet immer schon Ant-
ZUS der Kırche un des Christseins berutfen sınd WOTrT auf Gottes Anrede 1st (vgl 155% sollte nıcht

In beeindruckender Breıte un!: Konkretheit unerwähnt bleiben, da{ß die Anrede (sottes nıcht
behandelt Sauer 1im zentralen Kapıtel selnes 11UT „1N den Dıngen, Ereignissen und Menschen,
Buchs die humanen un! theologischen Voraus- denen der Mensch] begegnet“, geschieht,
SEIZUNgEN tür die Liıturgie un erweılst damıt dıe sondern uch 1m Wort der Heıiligen Schriutt. Ob
dringende Notwendigkeıt eıner lıturgischen Pro- profane Lesungen 1mM Kıiınder- un Famıiliengot-
päadeutik 86-—-179). Denn Lıturgie feiern, tesdienst wirklich die „Lebensrelevanz der Ver-
braucht 111a Gemeinschaftstähigkeit, symboli- kündıgung“ verbürgen scheint fraglich;
sche un asthetische Kompetenz, aber uch eıne auf jeden Fall aber sollte 11n darauf dringen, dafß
Beziehung Gott un: Zur Kırche. Unterschied- durch das liturgische Rıtual der Unterschied ZU

lıche Bıldungsträger mussen hier SCHNAUSO Wort der Bıbel ertahrbar bleibt. Sachlich talsch
menwirken Ww1e€e be1 der lıturgıschen Bıldung 1m 1St die Vorstellung, da{fß die Tre1l Hochgebete für
CHSCICH Sınn, der dıe tolgenden Kapıtel gew1d- Kınder auf unterschıedliche Altersstuten hın
met sınd Sauer betafßt sıch mıiıt den spezifischen konzipilert selen 251) Ergänzend könnte darauf
Möglıchkeiten und Anforderungen der Schule hingewiesen werden, da{ft die aAlte Arkandısziplin,
und Sakramentenkatechese (180—203), eiıner ach der sıch manche zurücksehnen (265),
„mystagogischen“ Liturgiefeier (204 —222) un! e1- kaum bestanden hat. Zu den wenıgen Druckteh-
NnNer ANSCMESSCHEN Ministrantenarbeit (223-—238). lern dürtten uch die alschen Jahreszahlen gehö-
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chränkt Mehr als einmal kann INa  ; sıch über C1I-rEeN, dıe 1mM Literaturverzeichnis bei den Büchern
VO Kapelları und Langer stehengeblieben sınd, hellende Worte freuen, die nicht VO Theologen
bei Langer uch eın talscher Titel SLAamMMEN. So ware Gr erstrebenswert, WeNnn gC-

Diese kleinen Ausstellungen tallen allerdings rade ın der Liturgie die Bıtte eınes zehnjährigen
aum 1Ns Gewicht, WECI11 111  - die zahlreichen Sonderschülers Ertüllung tände „Sprich nıcht
treffenden Beobachtungen un! Hınweise beach- vıel, sondern 14 uns Dınge Lun, die Ott den-
teL. Hıer wiırd nıcht 4US eıner der ber- ken machen“ (d42 Deshalb wünscht 11194  = dem
flächlich praktischen Perspektive heraus argu- Buch Leserinnen un: Leser, die 1ın ıhren Gemeıln-
mentiert, sondern werden die Getahren eınes den mıteinander überlegen, welche Schritte kon-
halbıerten Gottesbildes tür dıe Lıturgıie SCHNAUSO kret werden können. Ansatzpunkte für
aufgezeıgt W1€ das Ungenügen eiıner lıturgischen ıne verändernde Praxıs das Buch jeden-

falls Wınfried HaunerlandBıldung, dıe sıch aut Wi'ssensvermittlung be-

1I1ESEM EFT
Kardınal Henrı de Lubac ware 1M September 1996 100 Jahre alt geworden. (GERD HAEFFNER, Protes-
SOT für philosophische Anthropologie der Hochschule für Philosophie 1n München, würdıgt Leben
un! Werk des bedeutenden Theologen besonderer Berücksichtigung seiner Besinnung autf die
Mystik und das Wesen der Kırche un:! seıner Auseinandersetzung MI1t dem Atheismus.

Am 28 Februar 1997 1St das gemeınsame Wort der Kırchen TAÄRT soz1alen und wirtschattlichen Lage
ın Deutschland erschienen. MARIANNE HEIMBACH-STEINS, Protessorin für christliche Soziallehre
der Uniıiversität Bamberg, oıbt eınen Überblick ber Autbau und Inhalte des vielbeachteten Ooku-

Die Gottesirage gehört WAar nıcht 1n den Kompetenzbereıich der Naturwissenschaften, doch-sie
bricht auf 1m Zusammenhang mıt der Frage nach dem Ursprung des Unıhınversums. JOSEF FUCHS,
Protessor für Moraltheologie der Päpstlichen Uniuversıität Gregoriana 1n Rom, trıtt aus eıner ethi-
schen un: gläubıgen Perspektive 1ın einen Dialog mit der modernen Kosmologıe.

STEPHAN ERNST, sıch mıiıt den umstrıttenen Thesen Peter Sıngers FA Umgang mıiıt mensch-
lıchem Leben seınem Anfang un! seiınem nde auseınander. Auft der Ebene der Begründung S1tt-
lıchen Handelns zeıgt CI, da{fß sıch aus der Sıcht einer christlichen Ethik eine alternatıve Konzeption
ski771eren lafst, W1€e ethisches Handeln und wohlverstandenes Eıgeninteresse konvergieren können.

In der Erzdiözese Bamberg wurde MI1t dem „Bamberger Pastoralgespräch“ eın hoffnungsvoller
Erneuerungs- un Dıalogprozefß auf allen kırchlichen Ebenen 1n Gang ZESELZTL. ()TTMAR FUCHS,
Protessor für Pastoraltheologie der Uniiversıität Bamberg, betafßt sıch mıt dem ekklesiologischen
Ort des Pastoralgesprächs und lotet dıe Chancen un! Getahren des Prozesses AdUs.
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